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Linie darnach getrachtet werden muß, den Arbeitslosen
Beschäftigungsmöglichkeiten in ihrem Berufe zu geben,
sollen nicht nur Tiefbauten vom Bund subventioniert
werden, sondern auch Hochbauten, wobei besonders
dem dringlichen Problem der Altstadtsanierung
überall die größte Aufmerksamkeit geschenkt werden
soll. Solche Arbeiten haben den großen Vorzug,
möglichst vielen Berufskategorien Arbeitsgelegenheit
zu bieten. Außerdem werden in der Eingabe wei-
tere Vorkehrungen gegen die zunehmende Arbeits-
losigkeit unter den kaufmännischen und technischen
Angestellten verlangt.

Da vielfach die Auffassung vertreten wird, eine
großzügige Arbeitsbeschaffung sei aus finanziellen
Gründen nicht möglich, legt die Eingabe besonders
einläßlich die Möglichkeiten zur Finanzierung
dar. Sie weist darauf hin, daß sich die Schweiz ge-
genüber anderen Ländern in einer Vorzugsstellung
befindet, weil sie über außerordentlich viel flüssige
Kapitalien verfügt. Der Staat könnte sich deshalb die
notwendigen Mittel zu sehr günstigen Bedingungen
auf dem Anleihenswege beschaffen und sie später
sukzessive tilgen in den Jahren, wo es der Wirtschaft
wieder besser geht. Mit Recht wird darauf verwiesen,
daß zwischen schweizerischen Banken und der Tsche-
choslowakei Verhandlungen über die Gewährung
eines Kredites für die öffentliche Arbeitsbeschaffung
stattgefunden haben und daß die schweizerische Be-
völkerung nicht verstehen könnte, wenn schweize-
risches Kapital für die Arbeitsbeschaffung im Ausland
exportiert würde, während für die Beschäftigung der
einheimischen Arbeitslosen nur ungenügende Mittel
bereitgestellt werden.

Die Eingabe nimmt auch gegen den Einwand
Stellung, daß es für den Staat billiger sei, den Ar-
beitslosen in Form von Unterstüßung zu helfen statt
in Form von Arbeitsbeschaffung. Es wird betont, daß
mit derselben Aufwendung viel größere Mittel in den
Umlauf der Volkswirtschaft gebracht werden als durch
die Unterstüßungszahlung und daß für diese Mittel
ein produktiver Gegenwert vorhanden ist.

Schließlich weist die Eingabe nach, daß in der
Schweiz für weit über 100 Millionen Franken bau-
reife Projekte vorliegen, die früher oder später
ausgeführt werden müssen, deren Vorschiebung und
Ausführung unter Mithilfe des Bundes in bedeuten-
dem Maße zur Linderung der Krisenlage beitragen
und damit allen Zweigen der schweizerischen Volks-
Wirtschaft vielfältigen Nußen bringen würde.

Staatlichen Notstandsarbeiten ist man im Bundes-
hause nicht gerade wohl gesinnt. Sie werden als die
teuerste Art der Arbeitslosenfürsorge bezeichnet und
zudem wird eingewendet, unser Land habe an öffent-
liehen Werken bald alles, was es benötige, so daß
überhaupt nicht mehr viel Arbeit vergeben werden
könnte. Rein kaufmännisch betrachtet, mag das
richtig sein, hingegen ist eine kaufmännische Betrach-
tungsweise gerade in diesem Falle so verfehlt wie
nur etwas. Denn die Werte, die in den Notstands-
arbeiten liegen, sind großenteils Imponderabilien,
die nicht zahlenmäßig in den Büchern solcher Werke
zur Geltung kommen. Die Eingabe der schweize-
rischen Arbeitnehmerorganisationen an den Bundes-
rat deutet an, wie mannigfach die positiven Auswir-
kungen eines systematisch durchgeführten Arbeits-
beschaffungsprogramms sind. Während die Arbeits-
losenunterstüßung gerade nur ihren Bezüger erhält
und damit durch ihn eine gewisse Kaufkraft auf den
Markt bringt, bedingen Notstandsarbeiten, wie etwa
Bauten, zahllose Lieferungen an Rohstoffen, Material

usw. und sichern damit der Volkswirtschaft eine ganze
Kette von Arbeitsmöglichkeiten. Darüber hinaus aber
ist es doch von entscheidender Bedeutung, daß über-
haupt möglichst wenig Leute feiern müssen, denn
schließlich lassen sich Kraft, Widerstandsfähigkeit und
Zukunftsglaube des Volkes nur durch Arbeit erhalten,
während bei noch so guter Unterstüßung die Arbeits-
losigkeit Desperados heranbilden und vor allem die
Jugend auf die Dauer verderben lassen würde. —
Diese Erwägung ist viel wichtiger als alle kaufmän-
nischen Berechnungen, in deren Einseitigkeit der
Staat nicht verfallen darf. Daß billiges Kapital zur
Verfügung steht, ist klar, und daß mit Hilfe billiger
Anleihen die Finanzierung der Notstandsarbeiten
gefördert werden darf, liegt durchaus im Rahmen
einer gesunden Finanzpolitik. Wenn behauptet wird,
die Arbeitsmöglichkeiten seien in unserem so wohl
ausgebauten Land bereits sehr beschränkt, so halten
auch wir diesem Einwand immer wieder entgegen,
daß diese Beschränkung nur im eigentlichen Kom-
petenzbereich des Bundes vorhanden ist. Sobald
mon aber alle eidgenössischen, kantonalen und kom-
munalen Projekte und auch den dringendsten Bau-
bedarf der SBB (Berner und Luzerner Bahnhofzu-
fahrten) zusammenfaßt, dann bieten sich unzählige
Gelegenheiten zur produktiven Arbeitslosenfür-
sorge. Nur müßte endlich eine Organisationsform
gefunden werden, mit der diese Kompetenzschwie-
rigkeiten zu überwinden wären. Denn gerade in
dieser Hinsicht sind die Dinge in unserem Lande
allzu kompliziert. Jedenfalls aber ist der Ruf nach
Arbeitsbeschaffung lebhaft zu unterstüßen,
und das Vertrauen in unsere Landesregierung wird
beim Volk um so größer sein, je entschlossener ge-
rade auf diesem Gebiete positive Taten vollbracht
werden.

Zerstörung des Holzes durch den Einfluß

von Luft und Feuchtigkeit.
(Korrespondenz.)

Die „Vergrauung" entsteht, wenn das Holz frei
über der Erde voll den Einwirkungen der Atmosphä-
rilien (Luft, Regen, Schnee, Hagel, Temperaturschwan-
kungen, Sonne, Wind und Wetter) ausgeseßt wird,
wie dies bei der Verwendung des Holzes zu Holz-
Verschalungen, Zäunen, Schindeln, Toren usw. der
Fall ist.

Das Holz wird an der Oberfläche wollig und
filzig, hat grauen oder weißen Silberglanz — ähn-
lieh der Farbe der Wespennester — und erleidet eine
allmähliche Zerstörung der Zellen an der Oberfläche.

Weiche Hölzer werden dabei rascher zerstört als
harte Hölzer, Spätholz, Hornäste oder verharzte Hölzer,
gehobelte Bretter weniger als unebene Flächen.

Die „Bräunung" beobachtet man an der immer
ständig feuchten Atmosphäre ausgeseßten Hölzern ;

sie verleiht daher den Holzhäusern des Gebirges
ihre auffallende malerische Färbung an der Sommer-
seite der Gebäude und führt das Holz ebenfalls
einer nur ganz langsamen Zerstörung entgegen.

Das „Vermorschen" tritt ein, wenn durch Schwind-
risse der Anfang zu tiefergehenden, grubenförmig
sich erweiternden Faulstellen gegeben wird, welche
aus staubigem Mulm bestehen und in Bälde ihren
Zusammenhang verlieren.

Die „Vermoderung" (Versticken, Stockigwerden,
Trockenmoder) beobachtet man bei beständig feuchter
Luft unter ungenügendem Zutritt von Sauerstoff, z. B.
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kinis clsrnsck gslrscklsl wsrclsn mu^, clsn /^rksitslossn
össckslligungsmöglicklcsilsn in ikrsm ksruls?u gsksn,
sollen nickl nu«" lislksulsn vom öuncl sukvsnlionisrl
wsrclsn, sonclern suck klockksulsn, woksi kssoncisrs
clsm clringlicksn ?roklsm clsr /^llslscllssnisrung
üksrsll clis grök)ls ^ulmsrlcssmlcsil gsscksnlcl wsrclsn
50». 5olcks /^rksilsn ksksn clsn grol)sn Vorzug,
möglicksl vision ksrulslcslsgorisn ^rksilsgslsgsnksil

listen, ^ul)srclsm wsrclsn in clsr ^ingsks wsi-
lsrs Vorlcskrungsn gegen clis Tunskmsncls /^rksils-
losiglcsil unis,- osn îcsulmsnniscksn uncl lsckniscksn
^ngsslslllsn vsrlsngl.

Os visllsck clis ^ullsssung vsrlrslsn wircl, sins
grok)^ügigs /^rksilsksscksllung 5si sus linsn^isllsn
Orünclsn nickl möglick, legt ois ^ingsks kssoncisrs
sinlshlick ciis I^löglicklcsitsn ?ur ^insnxisrung
clsr. 5is wsisl clsrsul kin, clsl) sick ciis 5ckwsi? gs-
gsnüksr sncisrsn ksnclsrn in sinsr Vorzugsstellung
kslincisl, wsil sis üksr suk)srorclsnllick vis! llüssigs
Xspilslisn vsrlügl. Osr 5lssl lcönnls sick clsskslk clis
nolwsnciigsn l^lillsl ?u sskr günstigen ösclingungsn
sul clsm ^nlsiksnswsgs ksscksllsn uncl sis spslsr
sulc^sssivs tilgen in clsn lskrsn, wo ss clsr Wirlscksll
wisclsr kssssr gskl. l^Iil ksckl wircl clsrsul vsrwisssn,
clsl) ^wiscksn sckwsi^sriscksn ösnlcsn uncl clsr Iscks-
ckoslowslcsi Vsrksncllungsn üksr c!is (?swskrung
sinss Xrsclilss lür clis öllsnllicks ^rksilsksscksllung
slsltgelunclsn ksksn uncl clsl) clis sckwsixsriscks Ls-
völlcsrung nickl vsrslsksn lcönnls, wsnn sckwsi^s-
risckss Xspilsl lür clis ^rksilskssckslkung im /^uslsncl
exportiert würcls, wskrsncl lür clis Lssckslligung cisr
sinksimiscksn /^rksilslossn nur ungsnügsncis I^lillsl
ksrsilgsslslll wsrclsn.

Ois ^ingsks nimmt suck gegen clsn ^inwsncl
5lsllung, clsl; ss lür clsn 5lssl killigsr ssi, clsn ^r-
ksitslossn in korm von Onlsrslül)ung ?u ksllsn slsll
in k'orm von ^rksilsksscksllung. ^s wircl kslonl, clsl;
mil clsrsslksn ^ulwsnciung vis! größere l^lillsl in clsn
Omlsul cisr Voücswirlscksll gskcsckl wscclsn s!s clucck
clis Onlscslül;ungs^sk!ung uncl clsl; lüc clisss skills!
sin pcocluiclivsc (Osgsnvvsi'l vorksnclsn isl.

3ck!isl;Iick wsisl clis ^ingsks nsck, cls^ in clsc
5ckwsi^ lüc weil üksr 1l)L> k/1i»ionsn ^csnlcsn ksu-
csils l^cojslcls vorlisgsn, clis lmksc oclsi- spslsc
susgslükrl wsrclsn müssen, clscsn Vocsckiskung uncl
^uslükcung unlsc l^Iilkills clss öunclss in ksclsulsn-
clsm k/lskzs 2UI- kinciscun^ clsc Xrissnîsgs ksilrsgsn
uncl clsmil sllsn ^wsigsn clsc sckwsi^sciscksn Voilcs-
wirlscksll visllslligsn klulzsn krin^sn würcls.

5lssl!icksn klolslsnclsscksilsn isl msn im kunclss-
ksuss nickl gscscls wok! zssinnl. 5is wscclsn sis clis
lsuscsls /^cl clsc ^!-ksils!ossnlücso>'^s ks^sicknsl uncl
^uclsm wiccl singswsnclsl, unssc ksncl ksks sn öllsnl-
licksn Wsi-lcsn kslcl sllss, wss ss ksnöligs, so clsl;
ükscksupl nickl mskc vis! /^i-ksil vscgsksn wsrclsn
lcönnls. kein Icsulmsnnisck kslcscklsl, msg clss

ncklig ssin, kingsgsn isl sine lcsulmsnniscks Lslcsck-
lungswsiss gsrscls in clisssm I^sIIs so vsrlskll wis
nuc slwss. Osnn clis Wscls, ciis in clsn klolslencls-
si-ksilsn iisgsn, sincl gi-olzsnlsils imponclscskilisn,
clis nickl ^sklsnmskzig in clsn kücksm solcksc Wsclcs
?uc (?s!lung lcommsn. Ois ^ingsks cisc sckwsi^s-
ciscksn ^cksilnskmsi'ocgsnisslionsn sn clsn kunclss-
csl cisulsl sn, wis msnniglsck clis posilivsn /^uswic-
icungsn sinss s/slsmslisck clucckgslükclsn ^rksils-
ksscksllunzspcogrsmms sincl. Wskcsncl clis ^cksils-
lossnunlsfslühunH gscscls nuc ikrsn ös^üzsr scksll
uncl clsmil clucck ikn sins gewisse Xsullccsll sul 6sn
lvlsclcl knngl, ksclingsn klolslsnclssi-ksilsn, wis slws
ösulsn, ?sk!!oss kielsrungsn sn kokslollsn, ^Islscis!

usw. uncl sickscn clsmil clsc Voücswii-lscksll sins gsn^s
Xslls von ^cksilsmög!ick!csilsn. Oscuksc kinsus sksc
isl ss clock von snlscksiclsnciEi- Vsclsulung, ciskz üksc-
ksupl möglicksl wsnig ksuls lsiscn müssen, cisnn
scklishlick lssssn sick Xcsll, Wiclsi-slsnclslskiglcsil uncl
^ulcunllsglsuks clss Voücss nui- clucck ^cksil scksllsn,
wskcsnci ksi nock so gulsc Onlscslül^ung clis /Xcksils-
!osig!csil Osspscsclos kscsnkilcisn uncl voc s!!sm clis
lugsncl sul ciis Osusc vscclscksn lssssn wüccls. —
Oisss ^cwsgung isl vis! wickligsc sis s!!s Icsulmsn-
niscksn öscscknungsn, in clscsn ^inssiliglcsit clec
5lssl nickl vsclsüsn clscl. Os!) kiüigss Xspils! ^uc
Vsrlügung slskl, isl lclsc, uncl clsl) mil klills killigsc
/^n!siksn clis kinsnziisi-ung clsc Xlolslsncisscksilsn
gslörciscl wscclsn clsrl, lisgl ciuccksus im kskmsn
sinsc gssunclsn kinsn^polililc. Wsnn ksksuplsl wicci,
clis ^cksilsmöglicklcsilsn ssisn in unsscsm so wok!
susgsksulsn >_sncl kscsils sskc kssckcsnlcl, so ksltsn
suck wir clisssm ^inwsnci immer wisclsr snlgsgsn,
cls^ clisss össckrsnlcung nur im sigsnliicksn Xom-
pslsn^ksrsick clss kunciss vorksn^sn isl. 5oks!cl
mon sksr s!!s siclgsnössiscksn, icsnlonsisn uncl Icom-
munslsn s'rojslcls uncl suck clsn clringsncislsn ösu-
ksclsrl cisr (ösrnsr uncl ku^srnsr ösknkol^u-
lskrlsn) ?ussmmsnls!)l, cisnn kislsn sick un^skligs
(Oslsgsnksilsn ^ur proclulclivsn /^rksilslossnlür-
sorge, klur mü^ls sncllick sins Orgsnisslionslorm
gslunclsn wsrclsn, mil cisr clisss Xompslsn-sckwis-
riglcsilsn ^u üksrwinclsn wsrsn. Osnn gsrscls in
clisssr klinsickl sincl clis Oings in unserem ksncis
sll^u >comp!i^isrl. lsclsnlslls sksr isl cisr Xul nsck
Arksilsksscksllung lskksll ^u unlsrslül)sn,
uncl clss Vsrlrsusn in unsers ksnclssrsgisrung wircl
Keim Vollc um so grc>l)sr ssin, js snlzckloszsnsr gs-
rscls sul clisssm (Oskisls positive Islsn vollkrsckl
wsrclsn.

?entörung lie! iiàî ciurck lien kiniiuh

von l.uii unli leuckiigileii.
tKorsSsporiclsn?.)

Ois „Vsrgrsuung" snlslskl, wsnn clss llo!^ lrsi
üksr cisr ^rcls vol! clsn ^inwirlcungsn cisr ^lmospks-
rilisn (kull, Xsgsn, 5cknss, llsgsl, Ismpsrslursckwsn-
Icungsn, 5onns, Wincl uncl Wsllsr) susgsssl)l wircl,
wis cliss ksi clsr Vsrwsnciung clss klol^ss ^u llo!?-
vsrsckslungsn, ^sunsn, 5ckincis!n, lorsn usw. cisr
s-sl! isl.

Oss llol? wircl sn clsr Oksrllscks wollig uncl
li!?ig, ksl grsusn oclsr wsihsn 5i!lc»srg!sn^ — skn-
lick clsr ksrks clsr Wsspsnnsslsr — uncl srlsiclsl sins
sllmsklicks Zerstörung clsr ^sllsn sn clsr (Oksrllscks.

Wsicks klöl^sr wsrclsn clsksi rsscksr ^srslörl sis
ksrls klöl^sr, Hpslko!?, klornssls oclsr vsrksr^ls klöl^sr,
gskokslls örsllsr weniger sls unsksns I^lscksn.

Ois „örsunung" ksokscklsl msn sn clsr immer
slsnclig lsucklsn Almospksrs susgsssl)lsn klöl^srn ^

sis vsrlsikl clsksr clsn klol^ksussrn clss <2skirgss
ikrs sullsllsncls mslsriscks ksrkung sn cisr 5ommsr-
ssils clsr (Osksucls uncl lükrl clss klol^ sksnlslls
sinsr nur gsn? lsngssmsn Zerstörung snlgsgsn.

Oss „Vsrmorscksn" trill sin, wsnn clurck 5ckwincl-
risse clsr ^nlsng ^u lislsrgsksnclsn, gruksnlörmig
sick srwsilsrnclsn ksulslsllsn gsgsksn wircl, wslcks
sus slsukigsm l^lulm ksslsksn uncl in Lslcis ikrsn
^ussmmsnksng verlieren.

Ois „Vsrmocisrung" (Vsrsliclcsn, 5locl<igwsrclsn,
Iroclcsnmoclsr) ksokscklsl msn ksi ksslsnclig lsucklsr
Kult unter ungsnügsnclsm Zutritt von 5susrsloll, ö.
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in Kellern, Schächten, Gruben usw., sowie bei Hol-
zern, welche unentrindet lange am Boden liegen
bleiben. Das Zerstörungsprodukt ist ein feuchter,
pulverartiger, brauner Mulm.

„Fäulnis" nennt man diejenige Zerstörung des
Holzes, welche eintritt, wenn man dasselbe vollständig
dem Sauerstoff der Luft und dazu von Zeit zu Zeit
der Bewässerung ausseht, und wenn bei der Zer-
Störung stets Pilze mitwirken. Ihr fallen alle Hölzer
anheim, welche auf dem Boden oder oberflächlich
im Boden, z. B. auf Laufdielen, Holzpflastern, Schwel-
len, Pfählen, Pfosten, Stangen usw. verwendet werden.
Das Zerseßungsprodukt stellt eine faulige, feuchte
bis nasse, nach Erde und Pilzen riechende, hell bis
dunkelbraun gefärbte, teils faserige, teils krümelige
Masse vor.

Lockerer, feuchter, warmer Boden mit starkem
Wechsel von Trocknis und Feuchtigkeit beschleunigt,
schwerer, beständig feuchter, kalter Tonboden ver-
zögert die Fäulnis.

Die sogenannte „Verschleimung" im fließenden
Wasser ist eine nur sehr langsam fortschreitende Zer-
Störung des Holzes, indem sich die Oberfläche des
Holzes durch pflanzliche Lebewesen (Bakterien, Pilze)
verschleimt.

Die „Abscheuerung" des Holzes im fliessenden
Wasser ist rein mechanischer Natur und erfolgt durch
fortgeseßtes Anschlagen und Reiben von Sand, Kies,
Steinen und Eis in Gebirgsbächen und Flüssen. Horn-
äste widerstehen der Abscheuerung am längsten.

Die ""'„Vertorfung" und „Verkohlung" des Holzes
erfolgt in stehendem Wasser unter beschränktem
Luftzutritt oder unter der Erde.

Das Holz behält dabei seine Struktur, verliert an
Gewicht und Härte und geht in eine weiche, braune,
torfartige Masse über, aus welcher dann, wenn das
Holz mit Sand- und Tonschichten überlagert wird,
die Braun- und Steinkohle entsteht.

Endlich ist noch die sogenannte „Versteinung" zu
erwähnen, welche durch Einlagerung von Mineral-
salzen im Holze hervorgerufen wird. Das Holz ver-
liert dadurch mehr oder weniger seine Struktur, be-
sißt aber in diesem Zustand eine unbegrenzte Dauer.

Zw.

Holzwespen.
Die Holzwespe spielt in der Holzfachliteratur noch

heute ungefähr dieselbe Rolle wie der Redaktions-
maikäfer in der Tagespresse, über die Holzwespe
ist schon unglaublich viel geschrieben worden und
leider herrscht immer noch in den holzverarbeiten-
den Industrien, der Aufsichtsbehörden und Archi-
tekten, die irrige Auffassung, daß es sich bei einer
Holzwespenkalamität um den sogenannten Holzwurm-
befall handelt.

Man ist sich troß einiger abweichenden Ansichten
klar darüber, daß die Holzwespe nur lebendes Holz
befällt, wenn die Brut aus dem bereits verarbeiteten
Holz ausgekrochen ist, was natürlich nicht ohne das
Auftreten von Löchern vor sich geht, dieses Holz wird
dann nicht mehr weiters von der Wespe befallen.

Es gibt drei Arten von Holzwespen. Daher er-
folgen immer so viele neue Anfragen, da die An-
fragenden immer glauben, es jeweils mit einem
andern Insekt zu tun zu haben.

Die größte ist die gelbe Riesen- oder Fichten-
holzwespe (sirca gigas). Außerdem gibt es noch
zwei kleinere Sorten, die stahlblaue, gemeine Kiefern-
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holzwespe (sirex juvencus) und die schwarze Fichten-
holzwespe (sirex spectron).

Es ist dabei keineswegs nur Fichten- oder Kiefern-
holz von der Fichten- bezw. Kiefernholzwespe be-
fallen, sondern beide Wespenarten finden sich auch
an andern Nadelhölzern. Die verbreitetste ist die
gelbe Holzwespe, 20—35 mm lang, am oberen Ende
des Hinterleibes einen breiten schwarzen Gürtel tra-
gend. Das Weibchen besißt einen langen Lege-
stachel, mit welchem es die Eier in kleine Risse des
Holzes ablegt. Besonders gerne sucht es zu diesem
Zwecke Windbruchholz auf, immer aber nur gesundes
Holz, da dieses ja als Nahrung für die Larven dienen
soll. Die aus den Eiern auskriechende Larve bleibt,
je nachdem ihr das Holz bessere oder schlechtere
Nahrungsstoffe bietet, in der Regel 2—3 Jahre im
Holz. Es sind aber auch schon Fälle beobachtet
worden, wo sie erst nach vier Jahren als Wespen
auskriechen. Dies ist auch der Grund, warum die
Larve so oft in eingebauten Bauhölzern vorhanden
ist und dort lange nach dem Einbau als Holzwespe
auftritt, während der Befall des Holzes sicher schon
im Walde erfolgte, wenn auch schon vor mehreren
Jahren. Daraus ist die Auffassung entstanden, daß
die Holzwespe sich in trockenem, eingebautem Holz
weiter vermehre, was keineswegs der Fall ist. Die
Larven sind 30—35 mm lang, gelblich weiß, aus den
12 gleich großen Ringen bestehend, und haben rück-
wärts einen Schwanzdorn, an den ersten Ringen be-
sißen sie je ein Paar Füße.

Die Bohrlöcher beginnen dort, wo die Larven aus
dem Ei schlüpfen mit einem Durchmesser von 1 mm
und endigen, entsprechend dem zunehmenden Wachs-
tum der Larven mit einem Durchmesser von 6—7 mm,
wobei die Fraßkanäle wohl bis dicht an die Ober-
fläche des Holzes, nie aber aus diesem herausgehen;
die Länge dieser Kanäle kann bis 30 cm betragen.
Man hat es demnach mit einem „verborgenen" Fehler
des Holzes zu tun, für welchen laut Usancen der
Verkäufer nicht haftbar gemacht werden kann. Es

wäre demnach falsch, wenn man einem Lieferanten
den Vorwurf machen wollte, er hätte krankes Holz
verarbeitet oder geliefert und dies mit dem Vorhan-
densein von Holzwespen motivieren möchte.

Erst die Holzwespe durchnagt die Oberfläche des
Holzes, auch die darüber liegende Färb-, Linoleum-
oder dergl. Fläche und fliegt aus, ein ungefähr erbsen-
großes Flugloch hinterlassend. Mit dem Ausfliegen
der Wespe ist jede weitere Schädigung des Holzes
beendet. Im übrigen sind die Fraßkanäle nicht so
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in Ksiisrn, 5cbscbisn, (Droben oxw., xowis bei biöi-
^srn, wsicbe onenirincisi isnge sm öocisn liegen
Risiken. Dsx ilerxiörongxorOcioici ixi ein ieocbisr,
poivsrsriiger, brsunsr I^ioim.

.Fsoinix" nennt men diejenige /srxiörong cisx
bioi^ex, wsicbe eintritt, wenn msn cisxxsibe voiixisnciig
cism 5soerxioii cisr boii onci cis/u von ^sii ^o ?eii
cisr bswsxxsrong soxxeizi, onci wenn bei cisr i^sr-
xiörong xisix ?ii?e miiwirlcsn. ibr isiisn s!>s biäi-er
snbsim, weicbs soi cism Vocisn ocisr obsriiscbiicb
im bocisn, b. soi bsoiciisisn, bioi^giisxisrn, 5cbwsi-
!sn, ?isbisn, ?ioxisn, 5isngen oxw. vsrwencisi wsrcisn.
Dsx /srxsi;ungxprociol<i xtsiii sine isoiigs, isocbie
bix nsxxe, nscb brcie onci ?ii^sn neckende, bei! bix
cionicsibrson geisrbis, isilx isxsrigs, isiix Icrömsiigs
i^lsxxe von

bocicersr, ieocbisr, wsrmsr bocien mii xisricsm
Wecbxsi von Irocicnix onci bsucbiiglcsii bsxcbisonigi,
xcbwsrsr, bexisnciig isociiie»', icsiisr lonbocisn vsr-
Zögert ciis k^soinix.

Die xogsnsnnie „Verxcbisimong" im iiisizsncisn
Wsxxsr ixi sine nor xsbr isngxsm iorixcbreiisncis /er-
xiörong cisx bioi^ex, incism xicb ciis Obsriiscbs cisx
bioi^sx ciorcb giisn^Iicbs i.sbswexsn (bsicierien, ?il^e)
vsrxcbisimi.

Die „^bxcbsosrung" ciex bioi^ex im iiisxxsncisn
Wsxxsr ixi »-sin mscbsnixcber bisior onci srioigi ciorcb
iorigsxsizisx ^nxcbisgen onci Reiben von 5snci, Kisx,
Äsinsn onci bix in (Dsbirgxbscbsn onci biöxxsn. biorn-
sxie wicierxisben cisr ^bxcbsuerong sm isngxisn.

Die''„Vsrioriong" onci „Vericobiong" cies bioi^sx
srioigi in xtebsnciem Wsxxsr onisr bsxcbrsnicism
boit^otriti ocisr onisr cisr brcis.

Dsx bloi^ bsbsii cisbsi xsins 5irol<ior, verliert sn
(Dswicbi onci bisrie onci gebt in eins wsicbe, brsons,
iortsriigs i^isxxe über, sox wsicbsr cisnn, wenn cisx
biol? mii 5snci- onci lonxcbicbisn öbsrisgsri wirci,
ciis brsun- onci 5isinlcobis snixiebi.

bnciiicb izi nocii ciis sogsnsnnis „Versisinong"
ei-v/siinsn, vveiciie cioi-cii ^inisgecung von I^Iinecsi-
5si?sn im i^iol^s iiervocJecoien v/irci. Dsz iloi^ vsc-
iisci ciscioccli msiic ocisc wenigsc zsins Zicuicio»-, ios-
zii;i skec in diesem ^oànci eine onisegcsn^ie Dsosn

lioll^SlpSN.
Die i^ioi^v/ezps spisii in ciec i^ioiàciiiiisi'sio»' nocii

iisois ungsisiic ciiszsllss koiis wie cisc Xecisiciions-
msilcsisc in cisc Isgszpcszzs. Disec ciis >-Ioi?w65pe
i5i zciion ongisoisilcii visi gezciinsken woccien onci
isicisi- iisi'i'zcki immsc nocii in cisn iioi-vecsciseiisn-
cien inciozicien, cisc ^oiziciiizizeiiöccisn onci ^cciii-
isicisn, ciis ircigs ^oiiszzong, cisl; S5 5ic^> izsi eins«-
Xioi^v/sZpsnicsismiisi om cisn zozsnsnnisn i^ioi-wolm-
izeisii iisn6s!i.

i^Isn ixi zicli iroi; einiger sizwsiciisncien /^nsiciiien
i<isr cisröizsr, ciskz ciis i-ioi^vvszps nor isisencisz l^io!^
izsislii, v/snn ciis Lroi so5 cism isersiiz vsrsrissiisisn
i^oiT sozgeicrociien ixi, wsx nsiöriicii niciii oiins cisx
^oiireisn von i.ociisrn vor xicii geiii, ciisxex i^io!^ vrirci
cisnn niciii msiir vvsiisrx von cisr Wexps issisiisn,

^x giisi cirsi /^rtsn von i-ioi^vvexpsn, Dsirsr er-
ioigen immer xo visis nsoe ^nkrsgsn, cis ciis /^n-
irsgencien immer gisoissn, ex jsv/eiix mii einem
sncisrn Inxsici ^o ion ^o iisisen.

Die grölzis ixi ciis gside kisxen- ocisr sicilien-
noi^Sxps (zircs gigsx)> ^uizsrciem giisi ex nocii
^^/Si Icieinere ^orien, ciis xisii!i?isos, gemeine Xieisrn-
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iioi^wsxps (xirsx jovsncox) onci ciis xcii^rsr^s k'ic^isn-
iioi-wsxpe (xirex xgsciron).

^x ixi cislssi icsinexvrsgx nor sicilien- ocisr Xisisrn-
iioi^ von cisr sicilien- izs?w. Xisisrniioi^vrsxps iss-
isiisn, xoncisrn Issicis Wsxgsnsrien iincisn xicii socii
sn sncisrn Xlscisiliöi^srn. Die vsrisreiisixis ixi ciis
gsiiss Ho!^v,sxgs, ZL>—32 mm isng, sm oissrsn ^ncie
ciex Hinierisilsex einen Isreiisn xcüv/sr^sn (Doris! irs-
gsncià Dsx Wsiizciien isexii^i einen isngsn i.sgs-
xisciis!, mii vveiciism ex ciis ^ier in Icisine Xixxs cisx
Hoi^sx sisiegi. öexoncisrx gerne xoclii ex 2!o ciisxsm
^wscics Winärociiiioi? sui, immer sissr nor gsxuncisx
i^ioi^, cis ciisxex js six Xisiirong iör ciis I.srvsn ciisnsn
xo!!> Dis sox cisn ^isrn soxicrisciisncis i.srve isisiisi,
je nsckcism iiir cisx i-io!^ issxxsrs ocisr xck>sckisrs
Xisiirongxxioiis isieiei, in cisr Xsgs! 2—3 Isiirs im
l^oii:^ ^x xinci sizsr socii xciion I^süs Issoizsciiist
worcisn, v/o xie srxi nscii vier iskren six Wsxgsn
soxlcriscissn. Diex ixi socii cisr (Dronci, vrsrom ciis
!.srvs xo oii in singsissoisn ösoiiöi^srn voriisncisn
ixi onci ciori isngs nscii cism ^inizso six i-ioi^vvsxgs
soiiriii, wsisrenci cisr Vsisii cisx Hoi^sx xiciisr xciion
im Wsicis srioigis, v/snn socii xciion vor meiirersn
Isiirsn. Dsrsox ixi ciis /^oiisxxong snixisncisn, cish
ciis iloi^v/sxgs xicii in iroclcsnsm, eingsizsoism iloi^
weiter vermsiirs, wsx icsinexwsgx cisr i^sii ixi. Die
i.srvsn xinci 3L>—32 mm isng, gsiisiicii wsiiz, sox cien
12 gieicii grokzen Gingen lsexieiiencl, onci iisissn röci«-

wsrix einen 5ciiwsn^ciorn, sn cisn srxien i?ingsn izs-

xii^sn xie je ein k^ssr s-oizs.
Die öoiiriöciisr izsginnsn ciori, wo ciis i.srven sox

cism ^i xciiiögisn mii einem Dorclimsxxer von 1 mm
onci enciigsn, snixprsciisnci cism ^unsiimsncisn V^/sciix-

iom cisr ilsrvsn mii einem Dorciimsxxer von 6—7 mm,
woissi ciis k-rskzicsnsie woiii Isix ciiciii sn ciie Oizsr-
iiscirs cisx i^oi^sx, nie sizsr sox ciisxsm iisrsuxgsiien,
ciie i.sngs ciisxsr Ksnsie Icsnn Isix 30 cm Issirsgsn.
i^Isn iisi ex cismnscii mit einem „verborgenen" l-sbisr
ciex i^oi^sx ^o ton, iör wsiciisn isoi Dxsncsn cisr
Vericsoisr nicbi bsiibsr gsmscbi wsrcisn Icsnn. bx

wsrs cismnscb isixcii, wenn msn einem bisisrsnisn
cisn Vorwort msciisn woiits, er bsiis Icrsnicsx bioi^
versrbeiiei ocisr gsiieieri onci ciiex mii cism Vorbsn-
cisnxein von bioi^wexgsn motivieren möciiis.

brxi ciie bioi^wexgs ciorcbnsgi ciis Obsriiscbe cisx

bioi^ex, socii ciie cisröbsr iisgsncis i-srb-, I-inoisom-
ocisr cisrgi. i-isciie onci iiiegi sox, sin ongsisiir srbxsn-
grokzsx i^iogiocii binierisxxsnci. k^lii cism ^uxiiisgsn
bsr Wsxgs ixi jscie weitere 5cbsciigong cisx bioi^sx
beenciei. im übrigen xinci ciis kDsizicsnsIs nicbt xo
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